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Aerzte. Apotheker. Thierärzte, Hàmmen. Nicd. Chirurgie
Treibende.

Uebertrag.- 17

Dießenhosen 4

Frauenfeld 10

Gottlieben 12

Steckborn 8

Tobel 8

Weinfelven 11

2 16 31 46

2 3 8 1

16 19 16

12 17 24
1 >4 21 19

— 21 26 23

2 16 16 29

Summa: 7t) 9 98 138 158

Gerichtliche Thierheilkunde.

Aeiechtiil u g der W n h r s ch a f t s z e i t.

Herr H. Hürlimann, Müller in Niederuster,

kaufte am 14. Februar 1856 von Herrn I. Braun-
schwel ler in Winterthur ein Pferd und nahm das-
selbe sogleich zur Hand. Auf erfolgteS Begehren deS

Käufers beauftragte der Präsident des Bezirksgerichtes
Uster am 4. März zwei Thierärzte, das fragliche Pferd
zu untersuchen und unverzüglich ihren Bericht darüber,
ob dasselbe an einem Währschaftsmangel leide und an

welchem, einzusenden. Die Erperlcn nahmen ihre Unter-
snchung am 5. März vor und erklärten das Pferd als
an beginnender Engbrüstigkeit (Dampf) leidend.

Dem Begehren des Käufers um Zurücknahme des

Pferdes stellte der Verkäufer u. A. die Einrede cnt-
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gegen, die erste tierärztliche Untersuchung hübe nicht

mehr innert der durch das Konkordat über Bestimmung

und Gewähr der Hauptmängel festgesetzten Währschafts-

zeit von zwanzig Tagen stattgefunden.

In einem über diesen Streitfall erlassenen Urtheil
vom 14, Juni 1856 erklärt nun das Obergericht des

Kantons Zürich:
„Daß die Behauptung des Beklagten, eS sei die

erste Untersuchung des Thieres nicht mehr, wie s 12

des Konkordates dies vorschreibt, innerhalb der

Währschaftözeit geschehen, nicht Stich hält, da die

Ucbergabe des Pferdes anerkanntermaßen am 14,

Februar geschehen, die Untersuchung desselben aber

am 5, März, somit, insofern der 15 Februar als
erster Tag der Währschaft angesehen wird, noch am

26stcn Tag der Währschastszeit von 2V Tagen vor-
genommen worden ist, und wenn hiegegen einge-

wendet wird, nach s 2 des Konkordates sei der Tag,
an dem die Uebergabe erfolgte, mit in die Währ-
schaftszeit einzurechnen und hier daher als erster

Tag der Währschastszeit schon der 14, Febrnar an-
zunehmen, hierauf zu erwidern ist, daß die fraglichen
Worte des Konkordates: „die Währschastszeit bc-

ginnt mit dem Tage der Ucbergabe des Kaufsgegen-
standcS," zunächst offenbar nur beabsichtigen, die

Uebergabe des ThiereS im Gegensatz gegen den Ab-

sckluß des Kaufes als Anfangspunkt der Währ-
schaftszeit zu bezeichnen, im klebrigen aber die sonst

ganz regelmäßige Berechnungsweise der Fälle, wo-
nach, falls uicht, was hier jedenfalls schon durch
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den Wortlaut ausgeschlossen ist, von Moment zu

Moment gerechnet wird, d e r A n f a n g der Fr i st

e r st v o m E n d e d eö a g e s an, in den
die d e n B e gin n d e r F r i st b e st i m m e n d e

Thatsache fällt, gerechnet wird, auch

hier um so eher vorausgesetzt werden darf, als sonst

dem Uebernehmer des Thieres regelmäßig nicht die

volle durch das Gesetz ihm doch ausdrücklich ver-

stattete Währschaftszeit zu gut käme."

Bcterinärtvesoll

Die Lungcnseucbe trat in diesem Jahr auffallend
stark auf. Es mußten in Folge derselben 124 Stück

Vieh, die meisten aus Vorsicht, geschlachtet werden.

Weitaus am stärksten zeigte sich die Seuche in den

Bezirken Arbon und Gottlieben, weniger in andern

Bezirken. In den Bezirken Dießenhofen, Frauenfeld
und Steckborn kamen keine Fälle von Lungcnseuche vor.
Es steht das Austreten derselben in den ersten bezeich-

neten Bezirken unzweisc.1haft mit dem daselbst bedeutend

getriebenen Viehhandel im wesentlichen Zusammenhang.
5 Stück Vieh sind am Milzbrand gefallen. Die Vieh-
sanitätsscheinkasse entschädigte für das in Folge der

Lungenseuche geschlachtete Vieh Fr. 6052. 69 Rp.;
für an Milzbrand gefallenes Vieh Fr. 19 l 2. 24 Rp.;
Fr. 467 Rp. 37 für aus andere Art verunglücktes Vieh,
im Ganzen Fr. 7532. Rp. 2l. Die Maul- und
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Klauenseuche hat sich Vurch dcu ganzen Kanton mehr

oder weniger verbreitet, namentlich aber herrschte die

selbe aber in den an den Kanton St. Gallen grän-
zenden Bezirken Bischofzell und Tobel. Um der Aus-
dehnung so viel als möglich entgegenzuarbeiten, wurden
dem Rcgierungsrathe nachstehende Verordnungen empfoh-

len, welche dann auch Vollziehung gesunden haben:
k. Die Viehmärkte im Kanton sind für einmal

eingestellt.
2. Das Hornvieh, welches aus dem Ausland

oder aus den Kautonen Zürich und St. Gallen in
den hiesigen Kanton gebracht werden will, darf nur
an den Grenzorten Dießenhofen, Wagenhausen, Steck-

born, Tägerwcilen, Krcuzlingen, Altnau, Ntweil, Ro-

manShorn, Kügeliswinden, Arbon, Roggweil, Hagen-
weil, Bischofzell, Wuggerau, Münchweilen, Ueßlingen,

Adorf und Jslikon eingeführt werden (später wurden

noch Keßweil, Manenbach und Bichelsee unter die Ein-
fuhrstationen aufgenommen).

3. Bei der Einfuhr ist das Vieh durch einen vom

betreffenden Physikat bestimmten Thierarzt zu unter-
suchen, und wenn es gesund und unverdächtig gcfun-
den wird, so ist solches auf die Rückseite des Sanitäts«
schemes zu bescheinigen. Werden aber Spuren der

Blasenseuche oder einer andern ansteckenden Krankheit
an dem betreffenden Vieh entdeckt, so ist solches ent-

weder sofort zurückzuweisen oder aus Kosten des Eigen-
thümers so lange abzusperren, bis eine nochmalige

Untersuchung die Herstellung der Gesundheit nachgc-

wiesen hat.



4. Für die Untersuchung und Bescheinigung hat

der Eigenthümer dem Thierarzt 6V Rp. per Stück zu

bezahlen. Wein von einem Besitzer mehr als 2 Stücke

zur Untersuchmg vorgeführt werden, so hat er sür je-

ves Stück nur 10 Rp. zu bezahlen.

5. Wer iu Innern des Kantons mit Hornvieh
betroffen wird, velchcs aus dem Auslande oder den

Kantonen Zürich und St. Gallen und nicht nach Vor-
schrist der 8 2 ud 3 dieser Verordnung eingeführt
und thierärztlich ntersucht wurde, ist mit einer Buße

von 100 Fr. zu elegen, wovon die Hälfte dem An-

zeiger zukommt.
6. In Bet>ff der Schaf- und Schweineheerden

bleibt die Verordung vom 12. August 1840 (Kau-
tonsbl. Bd. m. >. 372) mit der Abänderung ferner

in Kraft, daß die etreffenden Eigenthümer oder Führer
dem Thierarzt für d Untersuchung und die Ausstellung
des Befundscheines neben der Stempelgebühr, für
Heerdcn unter 15 ìsjck per Stück 7 Rp. »nd für eine

größere Hcerde im knzen 3 Fr. zu bezahlen haben.

7. Rücksichtlich >r im Innern des Kantons vor-
kommenden Maul - unUauenseuche sind die Gemeinds-

Vorsteher angewiesen, j» dem Reglement über das

sanitätspolizeiliche Verben bei ansteckenden Thier-
krankheiten vom 27. Ap 1344 (Kantvnöblatt Bd. V.

S. 37.) vorgeschriebeneiRaßnahmen strenge in Voll-
ziehung setzen zu lassen.

8. Diese Verordnen soll dem Druck übergeben,

behufs der Bekanntmachn „nd Vollziehung in alle

Gemeinden versandt, dasel an den gewohnten Orten
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öffentlich angeschlagen und übrigens sämmtlichen Zoll-
einnehmern, den Landjägern im Polizei- und Grenz-
dienst :c. mitgetheilt werden.

Eine Nachtragsverordnung verordne'weiter: Wenn

ans dem hiesigen Kanton Vieh auf auswärtige Märkte

geführt und unverkauft wieder zurûckgàicht wird, so

ist dasselbe an den bezeichneten Gcnzstationen wie
fremd eingehendes Pieh zu untersuchn und es ist im
Weitern bei den betreffenden Viehbeszcrn für 8 Tage
Stallbann anzulegen, so wie nach Vrlauf dieser Zeit
der gesammtc Viehstand derselben thieärztlich zu unter-
suchen und erst dann den Stallbann ufzuhebcn, wenn
der Thjerarzt zu Handen des OrtSvoteherS das vor-
handene als unverdächtig erklärt.

Ferner: Alles auS dem Auslanund den benach-

Karten Kantonen eingeführte, auf kärkten oder bei

Privaten angekaufte Vieh ist an deiEingangSstarionen
der durch 8 3 der Verordnung v» ch Juli 185Ä

vorgeschriebenen Untersuchung zu uterwersen und bei

der Ankunft am Bestimmungsorte ir 8 Tage mit dem

Stallhann zu belegen. Nach Abl>f dieser Zeit ist der

gesummte Viehstand des betreffden Besitzers durch
einen patentirten Thierarzt zu ansuchen und erst dann
der Stallbann aufzuheben, weicher Thierarzt zu Han-
den des Ortsvorstehers das vchndene Vieh als nn-
verdächtig erklärt.
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Gesundheitszustand der Hansthiere im I 1833

Der Gesundheitszustand der Haüsrbiere war auch

in diesem Jahr im Allgemeinen kein ungünstiger. Nach

den thierärztlichen Berichten war der vorherrschende

Krankheitscharakter in den verschiedenen Quartalen
wie folgt:

Im I. Quartal entzündlich-katarrhalisch.

„ II. „ katarrhalisch.

III. „ gastrisch, gastrisch-katarrhalisch.

„ IV. „ entzündlich-gastrisch.

Morbilität groß, Mortalität mäßig.
Die häufigsten Erkrankungen bildeten beim Pferde:

katarrhqlische Entzündung der Luftwege, Kolik, Leber-

und Darmentzündung, Verletzungen, Wassersucht,

Lahmheit u. s. w. Bei den Wiederkäuern: akute und

chronische Unverdaulichkeit, Kolik, Gebärmutter- und

Eutcrentzündunge», Trommelsucht, Durchfall, Lungen-

enlzündung, Kopfkrankheitcn.
Bei Ziegen: meist akute und chronische Abdomi-

nalleiden. Bei Schweinen und Hunden: Entzündun-

gen, Verdauungsleiden, Lähmungen.
Ueber die Häufigkeit, sowie den Ort, wo mau

Rotz, Lungenseuche und Milzbrand beobachtet, wurde
oben aufgeführt, und es möge einzig die Maul- und
Klauenseuche als der in höherm Grade herrschenden

Epizootic in Kürze erwähnt werden. Dieselbe war
gutartig; ihr Vorkommen daher, wenn auch sehr er-

tensiv, doch nur wenig intensiv; mit blander BeHand.
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lung und passender Diät wurde die Heilung gewöhn-
lich am besten erreicht.

Herr Christinger machte die Beobachtung, daß

durch die Seuche die gewöhnlich vorkommenden spo-

radischen Krankheiten so ziemlich absorbirt wurden, in-
dem es während dieser Zeit für die Thierärzte sonst

beinahe nichts zu thun gab. Herr Wäger berichtet

bezüglich der Uebertragung der Blasenkrankheit von

Vieh auf den Menschen folgenden Fall: Bei einem 9

Monate alten Kinde verursachte der Genuß der Milch
von einer im Fieberstadium an der besagten Seuche

erkrankten Kuh ebenfalls ein fieberhaftes Leiden mit

Blasenbildung. Der Verlauf war zimlich gutartig
und dauerte etwa t4 Tage. Herr Hausammann von

Kreuzlingcu empfiehlt die Impfung der gesunden

Thiere, was sich ihm gut bewährte; es werde» einige
Ritzen in die Nasenschleimhaut gemacht und Speichel
oder der betreffende Blaseninhalt eines kranken Thie-
res damit in Berührung gebracht. Bei starker Hitze

seien die Blasen in 24 Stunden, bei kühler Witterung
in 36—40 Stunden vollkommen ausgebildet. Als
Vortheile der Impfung werden hervorgehoben, daß

die Seuche gleichzeitig, somit relativ schneller und weit
milder verlaufe, so daß der Verlust bei fettem Vieh,
bei den Milchkühen hinsichtlich des Milchertrags, und
bei Zugochsen wegen des bälder ermöglichten Ge-

brauchs ein unverhältnißmäßig geringer ist.

Von einigen Phhsikaten wurde die Ansicht auS-

gesprochen, daß den Viehbesitzern durch Vollziehung
der polizeilichen Vorschriften größere Nachtheile er-
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wuchsen, als wenn man der Seuche freien Lauf ge-
lassen hätte, daß man in Zukunft am besten den Ver-
kehr ganz frei gebe, dagegen denjenigen, die mit ei-

nein kranken Stuck Vieh auf Straße oder Markt be-

troffen würden, recht tüchtig bestrafe. Es würde dann
wohl Jeder am besten für sich selbst sorgen. Die Be-
richte der Herreu Thierärzte wurden dieses Jahr etwas
vollständiger eingereicht, und es waren dieselben (die
gewohnten Ausnahmen abgerechnet) im Allgemeinen
zimlich fleißig abgefaßt. Die meisten derselben eut-
halten interessante Mittheilungen, und zwar Vorzugs-
weise aus der geburtshülflichen Praris.

Literatur.
Mit besonderin Nachdruck empfehlen wir zur An-

schaffung:

Handbuch
der

l h i e r â r z t! i ch e n G p c r a t i a n s l r h r r
von

»>. E. Hering.
Stuttgart 1857.

Bis jetzt sind zwei Lieferungen in Quart crschie-

nen, drei bilden das ganze Werk. Jede Lieferung
kostet Fr. 3. Rp. 90.

Der vorliegende Theil zeichnet sich durch Gründ-
lichkeii, kurze, klare und bündige Sprache, so wie
durch hübsche, erläuternde Holzschnitte und anatomische
Tafeln sehr vortheilhaft aus. Wir gratulireu dem

Versasser zu dem neuen Zeugniß seines großen Fleißes
und hoffen, eS werde das Werk auch manchem schweiz,

Tbierarzt willkommen sei». R. Z a n g g e r.
N. Bd. xv, -2, 11


	Gerichtliche Thierheilkunde

